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Piedermünster .
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Die ſiebente Abbildung unſerer Sammlung ſtellt die anmuthigen Ruinen des Kloſters Nieder —

muͤnſter dar . Es ward 1180 geſtiftet und ſteht verlaſſen ſeitdem im Jahr 1542 eine Feuersbrunſt

daſſelbe verwuͤſtet hat . Die Baͤume, welche dieſe Ruinen umſchatten , ſind von drei Linden , welche

Odilia ſelbſt geſetzt haben ſoll , fortgepflanzt worden . Sollte man auch in Abſicht auf dieſen Punkt

der Ueberlieferung Glauben ſchenken duͤrfen, ſo waͤre es doch etwas ſchwer , den fabelhaften Ur —

ſprung , welchen ſie dem Kloſter zuſchreibt , unbedingt anzunehmen . Die Sache ſoll ſich folgender —
maßen begeben haben : Im Jahr 803 wollte der Graf Hugo von Burgund irgend einer frommen

Anſtalt mancherlei koſtbare Reliquien , die er von Kaiſer Karl dem Großen erhalten , zum Ge —

ſchenke machen . Er ließ dieſelben in ein reich ausgeſtattetes Kreuz einfaſſen , lud die heilige Laſt
auf ein Kameel und befahl darauf fuͤnf Rittern ſich von dem Thiere unbedingt leiten zu laſſen .

Dieſes richtete ſeinen Weg nach dem Elſaſſe hin und hielt zuerſt bei Sankt - Nabor inne , wo ſein

Ruheplatz bis auf den heutigen Tag durch eine Bethſtelle , die vormals von einem zierlichen Bogen

aus Quaderſteinen eingefaßt war , bezeichnet iſt . Hierauf gelangte das Kameel zur Abtei Nieder —

muͤnſter. Dem Abte Grandidier zufolge , deſſen Bericht man doch als zuverlaͤſſiger annehmen muß,
ſcheint jenes reiche Geſchenk den Stiftsdamen zu Niedermuͤnſter , von Hugo , Grafen im Elſaß ,
der zu den Zeiten Karls des Großen lebte , uͤbermacht worden zu ſeyn . Die Annalen der Domi —

nikaner zu Kolmar berichten , daß uͤber jenem Kreuze eine goldene Krone gehangen habe , welche

Specklin fuͤr die der alten allemanniſchen Koͤnige ausgiebt .

Nahe bei Niedermuͤnſter beginnt der Weg , welcher den Berg hinauf nach der Wallfahrt der

heil . Odilia fuͤhrt, und nach der alten Heiden - Mauer , welche uͤber 10,000 Meter im um —

fang hat . Der Umfang dieſer rieſenhaften Mauer ſcheint ſich im grauen Alterthum zu verlieren ,
da weder die Schriftſteller des Mittelalters noch die Alten derſelben je erwaͤhnen , und den muͤh —
ſamen Nachforſchungen der Geſchichtsſchreiber uͤber dieſen Gegenſtand keinesweges zu Hilfe kom —

men . Schoͤpflin hat zwar in dieſer Mauer eine Vertheidigungs - Linie zu entdecken geglaubt , welche
die Roͤmer , zur Zeit ihres Einfalls in Gallien errichtet , und vermittelſt welcher ſie mit ihren
verſchiedenen Feſtungswerken kommunizirt hatten . Allein Schoͤpflins gewagte und auf keine ge —

ſchichtliche Thatſache gegruͤndete Vermuthung iſt von den HHrn . von Golbery und Schweighaͤuſer
lebhaft beſtritten worden ; erſterer hat 1823 uͤber einige in den Vogeſen befindliche Feſtungswerke
der Vorzeit eine Schrift herausgegeben , worin er hauptſaͤchlich zu beweiſen ſucht , daß die Heiden —
Mauer nicht von den Roͤmern herruͤhre , ſondern vielmehr galliſchen Urſprungs ſey und daß die⸗

ſelbe ehedem als Grenz⸗Linie zweier aneinander graͤnzenden Voͤlkerſchaften , der Seguanier und

Mediometriker , gedienet habe .

In einer ſpaͤtern Lieferung werden wir die Anſicht eines noch in ziemlich gutem Stand erhal⸗
tenen Theiles dieſes Rieſenwerkes darſtellen .
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